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HE SCHULBIBELILLUSTRATION JAH!!
SIN S T- UND FRÖMMIGKEIT SGESCHICHTL ICHEN UMFELD

Der Umbruch in _der Jahrhu itte
selbstverständlic gilt SeIt langer Zeit, daß die Diblische Erzäahlung Von Bil-

ern begleitet Se1IN SOIl £1 SINC Der Destimmte AnTtTorderungen tellen.
Der 1eTr vorliegenden AuTgabe entspricht N1IC eine Auswahl der hervorragendsten
Meisterwerke; schon deswegen NIC| weil die Bl  erre1ıne des Bibelbuches inheit-
ich gehalten, 1so z.B diesselbe Herson uch STELS MIt denselben Ugen arges
stellt seın MuUu  @ Weiter Sel8! das FÜr die Kinder Destimmte Bibelbild die Erzählung
unterstutzen; soll, WI1Ie auchn die msychologie des Schu  1Ndes verlanagt, in großer
Deutlichkei viele Einzelheiten Dbileten; ungeläufige Begriffe (Z  w Zeilt, Palmzwei-
JE, F elsengrab können Ur das Bild verdeutlicht werden. e]1 mMuß Der e1N
nuchterner Realismus, der MUL die Darstellung der archäologischen Wirklichkei
ennt, vermieden werden. uma]l In den eiligen Hersonen mMuß das der historischen
Empirie unzugangliche Geheimnis durchschimmern. ach der e1te des Technischen
entspricht den genannten Rucksichten eiNne mehr lineare, zeichnerische Darstellungs-
weise, N1IC das aur — arbwirkung angelegte eigentliche Gemälde Die — arbe, die
allerdings die - reude des Kindes gewaltig steigern WiTd, SO 1| mehr den ChHarak-
ter einer kräftigen Kolorierung LTagen. Als Leistungen, die diesen Bedingungen
entsprechen und doch zugleic uch küunstlerisc| hoch stehen, sind die Bilder VOT)

Philipp Schumacher, ‚e die Tortgeschrittene F assungskraft auf der (OQberstufe
die Von Gebhard nennen."

Was Jungmann hier, Im Te 1955 aIs bilcdkatechetisches Programm VOT)

gewlssermaßen zeitloser Gültigkeit verkündet, erweist sich Im Ruckblick als das“
Resumee e1Ner ben gerade In jenen Jahren - Nde gehenden Ära FT Tormuliert
den COFrNmmMOan e1NerTr bilcdkatechetischen Tradition, deren KOoNzeptlion sich De-
reits Im Ableben etilınde und deren Frotagonisten Im Begrift sSind, VOT)] der Ne
abzutreten

Bereits Im Te 1950 WäaTr die seit 19272 ın £eDTrauCc| DeT1N!  1C "<atholische
Schulbibel" von Buchberger In e1Ner — assung erschlenen, die dem VvVon Jungmann
formulierten OSLULa einheitlicher Durchillustrierung 'nicht mehr Tolgte Quanti-
atıv dominierend OCn Schwarz-Weiß-Abbildungen ach emalden Gebhard
— ugels, aber hinzugekommen waren rarbige Bildseiten, Bilder des ahrhun-
erts Diesen spätgotischen Bildern gehört, WI1Ie das aChwor 'U/ 1 den Bildern"

Jungmann, Katechetik, Wien 1955 DE
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erkennen gibt, sicherlich die religionspädagogische Sympathie der Neubearbei-

Ler "Miese altdeuts£he Meister schlagen die echten ONe al Z UI erzen

UMNSEIEI Jugend sprechen, Uund S1e tun ML 1e] rTeinerem Glauben Uund KiNd-

liıchem Vertrauen auf Gott, daß S1e wiederum aIs Kunstler und | ehrerTr wirken

konnen ın dieser eutigen selbstverjungten elt Angesichts e1iner wanren Schnee-

scChMmMelze des Unglaubens UNGd Skeptizismus acn Jahren seelischer Erstarrung sind

diese TIruhen deutschen Rildwerke azu berufen, der eigenen Jugend inneren Halt

UNd Finsichten geben, ja ZUul undament e1Ner christlichen Bildung werden.

Te NC eiNer christlichen Bildung UNG Grundaurffassung, die UTC| Schauen UNd

Nachsinnen, NIC UurTC! Wissen UNG niernen wurde. arum SINd diese

Bilder auch Tarbig wiedergegeben: die Freude Schauen verstärken."
In der 1eTr merkwürdig ambivalent metaphorisierten deutschen Nachkriegssituation
sollen die "altdeutschen"” "fruüuhen deutschen" Rilder lal= M1IC| KOONIELV, SoNndern

meditativ gewinnende BACIS  1C| Bildung fundieren.

LDer ler eingeschlagene Weg Wwurde in der Neubearbeitung der "WKX<atholischen
Schulbibel" VO!  9 aCOo! er Tortgesetzt. Im Te 1957 erschien die damals C
rade e21N halbes Jahrhundert Im £2DTrauCl! hefintı  1C Fckersche Schulbibel

erstmals N1IC!| mehr mı1t Illustrationen Von Philipp Schumacher, sondern mI1t früh-

mittelalterlichen Minlaturen; ın der Kleinen Schulbibel VOorn (8 Wurden die

Schumacher-Bilder UTC! romanisierende Illustrationen VO!  . Jöhannes Grüger PI-

setzt.3 Der uUckgan hiınter die "altdeutsche Kunst" ZUrx romanıschen Buchma-

lerel Wal, wI1ie KNauber 1958 iın einem Rückblick auf die Geschichte der Ka-

tholischen Schulbibel Derichtet, eigentlich DE als Zwischenlösung edacht: "Die

ursprüngliche Absicht Wal , einen modernen unstler gewinnen, der ın der Rild-

sprache UMNSEeIel Tage die Schulbibel durchillustrieren soll, ın der Weise,
daß mehr Cder weniger jeder | ektion uch 8il= bildkatechetische Aussage Rins

utrate Ris 1N sollte die Schulbibel eInNnen kostbaren Buchschmuck ıIn Wwert-
vollien Bıldern der mittelalterlichen Bibelillustration erhalten, welcher der EI-

habenheit ihres nhalts würdig c# .n4 Rahmen e1iNes kerygmatisch sich Vverstehen-
den katechetischen ONZEPTS WITd die Schulbibel ZU| "Ribelle!  10Nar der Kinder",
das mı1t demselben "kKostbaren Buchschmuck" ausgestattet WITO WwI1ie die löster-

Schulbibel FUr den katholischen Religionsunterricht, ear VOor) FrzZbD Buch-
DEeTOgEeT, München 19572 ver! Aufl.), 251

Vgl K atholische Schulbibel Von aCO0! ECKEeT, Trier F90 7 Kleine Katholische
Schulbibel VOT) IaCO! E CKkerT, trier 1908 Katholische Schulbibel, Düsseldorf L3
Kleine Katholische Schulbibel, Düsseldorf 1957

Knauber, Die Geschichte der "KXatholische: Schulbibel" und ihre QGestalt-
krafte, In: TE Katholische Schulbibel E InNe Cchrift Z U 50jährigen
ubB11aum der Fckerbibel UNGd ihrer Neuausgabe, Düusseldorf 1925 16-67,

E DC.
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lıchen und Dischoflichen C0d1C2es die Jahrtausendwende

DIIS den folgenden Jahren erschlenenen "großen" TUr den mMauptschulbereic
gedachten Auswahlbibeln setzen die nNiıer eingeschlagene UNng zunachst NIC|
Tort 5S1e erweltern UNGd verbessern das, W3as den Iteren SCcChu  en auch NYTE=
gegeben WäarTr archaologische OLOS und Karten DIie SChu  en GE He1l"
(1967) UNG "Schweizer Schulbibe1l/Neue Schulbibel" (1973) enthalten aruber 1Naus
KEINE welteren Ilustrationen DIe Auswahlbibel "Reich (ZOEGCEeS (1960) 1SEt Sehr
zuruckhaltend 1llustrier muıt Schwarz Weiß-Holzschnitten VvVon Walter Habdank
FS SINd eXpressionistischer Manıler geschnittene Vignetten die NIC| merikopen-
5Z671e7) darstellen sondern thematische Initlalsymbole TUr roOßere Kapitel
Im HZereich der "Kleinen" für den Grundschulbereich gedachten Schu  eln olg
die Bebilderung kKontinulerlich der Maxime, das Buch VOT) zeitgenöÖössischen
unstler durchillustrieren lassen Ler Diblische Tell "Glaubensbuch TUr das

UNd SCcChuljahr" (1963) IStE ML arbigen Holzschnitten VO!|  3 Thomas ZSaCHhartas
Ullustrier Stilistisc| stehen auch diese Bılder expressionistischer Tradition,
D1  inhaltlich S1INd S16 jedoch SzZzeNIısSCh Dezogen Fr IN freundlich buntfarbiges KiıNder-
Duch ist SC  1e|  ich die Bıbel TUr die Grundschule" (1979) die spatchagallesk
mutenden Aquarelle der nhollandischen Kunstlerin Lalenoord durchziehen
buchschmuckartig den Biıbeltext UNd geben Ihm &S1N€@ helter-orientalische MOS-
phare
F INnen Weg der Ilustrationspraxis schlägt die ebenftfalls 1979 erschlenene
"Schulbibe]l TUr 10-14)Jahrige" e I7 S1e Vverzichtet auf das mındestens SEeI1It AnTtTang
des Jahrhundgderts ubliche, den 60er Jahren dominierende archaologisch-
geographische Fotomaterial SC  1e die den 50er Jahren erschlenenen Bl-
Deln insofern d} als S16 der en UNSs' nheTranzlieht erl1aßt aber das D1S
IM obligate ArinZzIp der Stileinhei (ein zeitgenÖössischer unstler DZW S1IM

E pochenstil, spatgotisch Cder romanisch); Meisterwerke der Christlichen AUS
1/7 Jahrtausenden Drachtvollen — arbreproduktionen mIıt ganzselt1gem KOMMEN-

Car en die SChulbibe]l auf das Nivealuu kostbaren Bildbands
Das Splelfeld der Schulbibelillustration ISt WIE dileser knappe UÜberblick Zze1g
SeIL der des Jahrhunderts sehr weit UNGd vielgestaltig geworden Me [an

Was diıesem usammenhang unberücksichtigt Jeiben mMmuß den Bereich der
Katechismen und Arbeitsbücher für den meliglonsunterricht och hiINZU, WUTdCE
SICH der >Splelraum religionspädagogischer Illustrationspraxis och eınmal WE1-
tern 50 divergierend das 1st Was SICH BZereich der Schulbibelillustration Se1It
den 550er Jahren getan hat Cheint doch R1 Gemelnsames en

sich ab das, Was der ersten Jahrhunderthälfte Draktizier worden
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ISr [DIe Beginn zitierten hildkatechetischen Postulate Jungmanns en

IhTe Geltung verloren. DIe VOo  - ihm genannten Hauptreprasentanten der Schulbuch-

illustration der ersten Jahrhunderthalfte, Cchumacher UNd - ugel, gelten
geradezu als Inbegriff dessen, Was Dasse 6E konstatieren 1965 ONg
und erlr In der E inführung den Biıldern dQes "Claubensbuchs FÜr Aas

UuNd Schuljahr" (Th Zacharias) Unvermoögen naturalistischer Darstellung,
Heilswirklichkeiten auUsSsZUSaQgenN, WITd UuNnSs HesONders eutlich, WETINM WIT die Riılder

der fruheren Kleinen Schulbibel Und des fruheren Kleinen K atechiısmMUuSs betrachten

Philipp Schumacher verbindet 1n seinen sorgfältig géarbeiteten Rıldern e1Ne MOGg-
lıchst OrTekie Rekonstruktion derT historischen Heilsereignisse mıt e1Ner efalli-
gen UNd ansprechenden OrMmM. Seine Bilder veranschaulichen UunNd informieren; aber

S1IEe FÜr die Katechese nNıchts dU>, S1P leiben stumm. Sie geTallen; DEeT S1e

ordern AIC) Z Stellungnahme. E)SES KEeryogma WITCC hiınter der sorgfaltigen UNd

lebevollen Wiedergabe der außerlichen Details NIC| mehr spUurbar. diese

Riılder gut als dekorative Beligabe, FUr die katechetische Arbeit aber Kaum TruCcCht-

ringend. Waäahrend die chumacher-Bilder SICH mit der Absicht e1INeTr moOglichst
naturgetreuen informlerenden Wiedergabe des außeren historischen eschehens

UNG der außeren IıLurgischen andlung beschieden, rthoben die Rilder VOT) (3ED-

hard uge höhere Ansprüche. ugel versucht, das rel1gi0se Geschehen UTC| DEe-

SONCETE Stimmungseffekte, UL 1C! UNd Gebarde, eutliic machen. Wir

spuren auch hlerT, daß der Versuch, das Keryoma mit den Miıtteln des Naturalis-
[1T1US S>  aT machen, fehlschlagen muß".6
In Qieser Bilanzierung der Illustrationspraxis werden gewlsse Stildifferenzen ZwWI1-

scChen Chumacher UunNd uge wohl konzediert, aber VOT) der idaktischen
Position NeT gesehen, erTscheinen S1P als Varlanten eINeT insgesamt DSOlet WOL-
denen Formation dQes "Naturalismus". DiIie Opposition, in der der Unterschied ZWI1-
schen Neuem Uund en formuliert WiITd, autet Keryogma Naturalismus. Die

hler aufgemachte Opposition ist insofern bedenkenswert, als sS1ICH In ihr e010g1-
sche UNG kunstgeschichtliche Kategorien miıischen. [ JDer Beariff "Kerygma" markiert
e1n Verständnis des biblischen Textes, das diesen NIC als Mitteilung ber 1SLO-

risch Vorgefallenes, sondern ATS Verkundigung eiNes Heilsgeheimnisses Verstie

UNGd auf die In ihm verborgene Heilsaussage hın interpretieren versucht. ULer

Begritft "Naturalismus" Kann auf eiNne Stiltendenz In der zweiten Halfte dQes 19

Jahrhunderts zeigen, der darum ging, ein UuC Aatur der sozlaler | ebenswelt

In SeINET momMmentanen, unbeschönigten, "niedrigen" Kontingenz "naturgetreu" aD-

KONI er Die Rilder des Glaubensbuches (Handbuch zui TaU-„H,. _ KOni  X  . Weber  buch für das 3. und 4. !eNnsDUuC| A das UNG Schulj)ahr, Rd IV), Donauwörth 1965, 10 ; vol auch:
(r esSC} Die Bildkatechese mit der Fckerbibel (Handbuch ZUL Katholischen
Schulbibel, Bd Sl Düsseldorf 1961
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ZU!  en Courbet Nal diese Tendenz e Realisme" enannt UNd dem akademıiıschen
Idealismus gegenuübergestellt. DIie Moderne 1900 ML der Abkehr VO!  — mımMe-
ischen Darstellungsinteressen UNGd -Mitteln (Expressionismus, Kubismus, nicht-

gegenständliche KUNsL, Surrealismus ISW.) annn [ar wIiederum als omplexe (30-

genformation jenen Naturalismus/Realiısmus ansehen. ber diese historische
Konstellation hinNaus konnen "Realismus/Naturalismus" UNd "Idealismus/Symbolis-
mus"” aber uch S CGrundtendenzen angesehen werden, deren Wechselspiel die
Geschichte der UNS' seit der Antike durchzieht. Mit Was also verbündet sSich
die kerygmatische Religionspadagogik, und Was wendet s1e sich, WEeT1INM s1ie
den "Naturalismus" als den geborenen eın attackiert? Detaillierter OCn gefragt
ıIn weilchem Sinne S1INC eigentlich die Illustrationen VOT) SCcChumMACHET UNG uge.
"naturalistisch"? S50 Tragen ST weniger VO!  — kunsthistorischem Interesse, denn
die beiden splelen TUr die Geschichte der en UNs' KPINE Dbedeutende olle
—S konnte aber VOr) theologie- UNG 1 rommigkeitsgeschichtlichem Interesse se1n,

uskurn ber die Desondere Verschrankung der katholischen eligion
Uund inrer imaginativen Bildungsabsichten mı1t der Geschichte der K ultur

Ich Hheschränke muıch IM T olgenden auf Fn Chumacher UNd uge. Andere
Ilustratoren wI1ie mMuber-Sulzemos, Teschemacher ( waren MeRer.

Aber sS1e SiNd Z UI e1nen weniger breitenwirksam JEWESEN, ZUI anderen lassen
S1Ie sich stiltendenziell zuordnen‘. Fben dieses Interesse SLE| be] der rolgenden
Behandlung VO!  3, thumacher UNGd auch IM Vordergrund.

Haupttendenzen der ersten Jahrhunderthalfte
Philipp Schumacher und der Nazarenismus
ZU FPerson und erk

Ph. Chumacher, 1866 ın Innsbruck geboren, ausgebildet der Wiener ademlie,
Wäal sowohl als aler KiCC|  1CHer Monumentalkunst (Altarbilder UNd Wan:  Tesken
In bayrischen, westfaälischen UNG Tiroler Irchen WI1e als Illustrator religiOser
- TDauungsS- UNd Schulbücher Bibeln, Katechismen, Religionsbüchleifi; auch and-
ilder) äatig. Ringshausen nennt Innn den "maßgeblichen Schulbuchillustrator
der ersten Jahrhunderthaäalftfte" Der SiegeSZUg der Chumacherschen Ribelillustra-
tionen beginnt Im Te 1907 mit der ersten Ausgabe der Schulbibel VO|  d aCO!|
er Die Manier, ıIn der die Bilder gemacht sind, 1St nazarenisch. Die einzelnen
Bilder sind mit den jeweiligen Perikopenanfängen Initalvignetten komponilert,
Was Z ul einen mittelalterliche Minlaturen erinnert, ZUI anderen ber DuCh-
kunstlerische Anregungen der zeitgenÖössischen Uuns (Jugendstil-Ornamentik, Präa-

Vgl als hist. Überblick: Ringshausen, Von der Buchillustration z ul nter-
richtsmedium, F rankfurt/M. 1976, 269-399

Ebd 3877
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ratfaelıten autfnımmt. In den Text eingef Uugt sind kleinformatige Abbildungen ZUL

biblischen __ andeskunde ach zeitgenössischen Photographien LDer biblische Text
wird A1SO ıIn der ul VOT) kunstlerischer Imagination UNGd nıstorischer Oku-
mentation 1L1lustLrier Wenn [TI1aT) In der "lıterarisch-äasthetischen Ganzheit"9 der
Duchküunstlerischen Gestaltung die relative Modernität dieser ersten Ausgabe der
F ckerschen Schulbibel senhnen nat, WICd gerade dieses Morment In den ( MN

Deltungen der — Olgezeit Dreisgegeben. Auf religionspadagogische KTItIK hın WUTrde
zunächst ın der "K]leinen Schulbibel", spater uch ın der A  eren Schulbibel"
die Vignettenform aufgegeben der zuruüuckgenommen, dafß rößere rechteckl1ge
Bl  Ormate entstanden; die dokumentarischen Abbildungen wurden AUuUs dem Text
herausgenommen UNd ın den Anhang verwliesen. UTC! die Zurückräahrne des DUCN-
kunstlerischen ahmens UNGd die Vergrößerung der Bilder selbst wurde zwangslaäufig
der nazarenische Charakter der Schu  eln tarker L)azu LT UG uch dıie VergrÖö-
SEeTUNG der Bilder kolorlierten Wandtafteln Del Im Zuge der Kolorlerung WUuTrde
die zeichnerische Lurcharbeltung rTeduziert. S5olcherwelse sSimplifizliert, wurden
die kolorierten Bılder annn auch In einige usgaben der "K]leinen Schulbibel" UDer-
1OFNMEeT. DIie ıIn der Überarbeitungsgeschichte derTr ECkerschen Schulbibel De-
obachtende Simplifizierung und Trivialisierung aßt sich auch Schumachers
UÜberarbeitungen der Bılder der "Schusterschen RBibel" ın der en Herderschen

10Schulbibel" Teststellen

Seit dem ar IM 1907 en Schumachersche Bıbelillustrationen In der
E Ckerschen Schulbibel UNG WEe1t Der S1e hiNaus e1n nalbes Jahrhundert lang, Ue>=
nerationenübergreifend die religiöse Imagination Deeinflussen kOonnen. Dieses MNOLI-

Beharrungsvermögen nat gewl uch Se1INEe Grunde ın den politischen Zeitlau-
Tfen Uund den dazugehoörigen Okonomischen Bedingungen, die die Entwicklung D  9
KOostspieliger Ilustrationsformen behinderte LDennoch aßt sich adurch alleıin die
ungewOhnliche KONsSLaANZ NIC erklaren. —S edurttie e1Nes Kkulturellen Milieus,
das langzeit1ig muit dieser orm religiöser Imagination e1inverstanden WäaTl.

Dieses Einverständnis reicht hinter das Jahr 1907 welit - zurück. OL gewisser
Einschläge VOrT) Modernität, die | 11a71 Del der Ausgabe der E ckerschen Schulbi-
De] notlieren Kann, diese Bilder damals N1IC| eben modern. 1907 gab
Jangst Bilder VO!  — Gauquin (geb Va  3 Gogh (geb Corinth
(geb (geb OllwIiLz (geb Jawlensky (geb

S1INO Ph Schumachers (geb Zeitgenossen. Schumacher Vertr!ı e1ne
Stiltendenz, deren Anfänge 1907 schon Tast 21 Jahrhundert zurückliegen. Nur

Ebd 5064
10 Vgl LIT Schusters Biblische £2SCNIC|te für Katholische Volksschulen, e Uear Von Mey, Freiburg/Brsg. L Biblische Geschichte fur die DIOzeseRottenburg (Große Herdersche Schulbibel), reiburg 1949
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WT1 [al 1es mitrealisiert, Kann [71I1aT7) die FF In der des Jahrhunderts

eingetretene Zasur gebührend einschatzen.

Nazarenismus

gangigen Sprachgebrauch 1St das rTadıka "nazarenisch" Jangst ZU!| Aquivalent
fur Dlutleeren, sußlich-sentimentalen religilösen Kıtsch geworden. MItT diesem aAu$sSs-

SC}  1eßlich wertenden £2DTauC des Wortes verstellt Mar sich jedoch den ENaUETEN
1N|  1C| In einen Stil, der In e1Ner ungewÖhnlichen ange (vom Anfang dQes

Jahrhungder H1s In die des Jahrhunderts) Uund Rreite alle Rereiche der

Von der Architektur His ZUI Druckgraphik umfassend) die kirchliche Uuns
In der modernen Zeit beherrscht Nat AuftT die kunstgeschichtliche Bedeutung die-
565 Phäanomens ist TSst ın jJüngerer Zeit wlieder das AugenmerTk elenkt wOoTrden;

11gab 1977 UNG 1981 bedeutende Ausstellunge! 1n Frankfurt/M UNG RO  3 Die
aussCcC)  1e|  1C| auf die Entwicklung der Avantgarde geeichte Kunstgeschichtsschrei-
DUung diese gegenl'äuf!ge W  u his In aum der Beachtung fÜr WUT-  7

dig Was hier kunstgeschichtlich [I6U gesichtet WiTd, ann auch TÜr die
historische Abteilung der Dral  1schen Theologie VOrT) Interesse sein, ber die
HesoNdere Situation des Christentums In der modernen Kultur mehr arnel

gewinnen.
LDerTr Begriff "Nazarener" ist ursprünglich die Fremdbezeichnung TUr 1INe uUunst-

lerbruderschaft, die sich selbst SE  Unı mannte. S WaTl iINne Gruppe Von Jungen
deutschen Kunstlern, die siıch zunächst ıIn Wien Aaus Protest den klassizisti-
schen Betrieb der ortigen Kunstakademie zusammengeschlossen hatten, 1810
unter F Üührung Friedrich ()verbecks nacn OM auTgebrochen und sich
In dem Verlassenen Kloster S1Cd0Tr0 In der L_ebenstorm e1nNer christlichen DZrUu-
derschaft angesiedelt hatten Sie nannten sich selbst '"_ukasbrüder" nach dem

L_ukas, dem SChutzpatron der Malerei "Die ibel WUTrde das wichtigste Buch
der _ ukasbrüder. Von jedem itglie des DBundes wurde christliches Verhalten,
Freun!  Ichkeit, Gemeinschaftssinn Uund Aufrichtigkeit verlangt".  z Ihr Programm
Wal die EINEUETUNG der christlichen Uuns Als leuchtendes el galt Ihnen
Raffael S50 legten S1e sich aTrTfaels Haartracht In der gescheitel-
Les Janges Haar e Was die Italıener 1a11a mazarena” nannten; wurden die

Lukasbrüder, wohl zunachst spöttisch, nmazareni" enannt.,
Worin ist die enörme Wirkungsgeschichte dieser romantısch- religiösen Sezession
begründet? DiIie Basis AaTtT.Ur Ist. eTeits IM kunstlerischen Programm der Nazarener

BG Die Nazarener (Ausst Kat. Frankfurt/M.), ng Von allwitz, Frankfurt LT E
Die Nazarener In ={8)  3 Fin deutscher Kunstlerbund der OoMmMaAantı| Austst Kar
Rom), ng allwitz, Munchen 1981

Schindler Nazarener. Romantischer e1s' und CNTCISTllCche uns Im 19 Yahr-&  hundert Regensburg 1982
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selbst egeben, das iıch In wenigen Punkten cskizzileren mOöcCchte ES 1aßt sich —

nachst In der Differenz den H1s IN nNerrschenden Stiltendenzen des KARssis
Z1SMUS UunNd des Spatbarock/Rokoko verdeutlichen Gegenuber dem Klassizismus,
Vr dem sich die Nazarener miıt Ihrer Wiener Sezession Drimar distanzleren, SINd

S vornehmlıch die 1 olgenden Differenzmomente:
die Im Akademiebetrie| AA mechanischen Seelenlosigkeit nelgende uhle

— ormstrenge setzen S1e romantısche EmMpfiIndung Uund gemut volle Innigkeit,
Dem VOL en der griechischen Antike OQrientlerten Bildrepertoire des

K ]ass1ızısmus setzen SIe das Interesse der Neube  UunNg e1INeT entschledenen
christlichen entgegen, deren Iıterarisches Repertoire dıe und die Christ-
C CGeschichte UNGd EATRTatur iSst

Der internationalen Uuns' der bürgerlichen Aufklärung, die VOL allem VOI —

volutionäaren Uund neapoleonischen Frankreich sich ausbreiteie und als Uuns TUr
e21N gebildetes um angesehen WUurde, setzen Ss1e eine betont volkstümlich-
Natriotische UNns' entgegen.
In dieser stilistisch-ideologischen Wendung den K ]ass1ızısmus greifen die
Nazarener jedoch MIC| auf die UunNmMI  elDar VOLaNgEHaNQENE -poche des höfischen

Spätbarock DZW. verspielten Rokoko zuruck. LWagegen machen S1e geradezu mit
Kklassizıstischen Formprinzipien TON lJare Komposition UNd — arbgebung, eduk-

t1ion der Derspektivischen Raumillusion, ‘dealisierende Vereinfachung der - 1guren,
ernste Auffassung des Bildgegenstandes das verbindet das nazarenische M rogramm
SE11L1SE1SC| mut klassizist1schen Stilprinzipien Historisch reiten die Nazarener

hinter Barock UNG Renalssance aUiT die 504 "Primitiven" zurück, auf die itallienil-
SCHEe Malerel des (WJuattrocento his hın dem ber es verehrten Raffael (26<

ger) den barocken Sensualismus, der ihnen die eiligen Gegenstände In die Sphare
diesseitiger Sinnlichkei herabzuziehen schien, ging ihnen darum, In der Uuns
e1iNe elt unDerunrter einheit, einfacher arnelı UuNd harmonischer Schönheit
aufzubauen. E$ SL, WI1e VerbDec! sagt, der eg des Idealss.  52 der Aaus der Ver-

bindung VOor) ahrheı Uund Schönheit hervorgeht.
1 )as wichtigste künstlerische Mittel dieses ist die Zeichnung, der iNneaTre
M! des AUuUSs dem Fleisch der sinnlichen Erscheinungswelt herausgehobenen Ideals,
SOWIE are, achige Komposition. LDem entspricht uch die Behandlung der arbe,
die NIC| WI1IEe IM Barock als "Vergnügen der Sinne" verstanden wurde, sSsoNdern
als USCIUC der einzigartigen Harmonie des Bildgegenstandes, VOL ern der Men-
schen In der F arbkomposition ihrer eidung Eindeutige, starke LokalfTarbigkeit,
reine Akkorde, hne Dissonanzen, Schattierungen, UÜbergänge bestimmen den Farb-

ebrauch. Von dieser kunstlerischen Programmatik getragene religlöse der

13 ım ach  * Die Nazarener ın Rom, (s Anm E
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ersten Nazarenergeneration (Z  w verbeck, Cornelius, Schadow, Ph
Velt, F erdinand UNG Friedrich Oliver, Chnorr VOT) Carolsfeld, eınle
zahlen unzwelifelhaft dem, W as Museen Uund Ausstellungen als hohe UuNns
sammeln. Die Ansätze TUr die RMOITTIE ”opularisierung sind In dieser —mrogramma-
LIkK selbst aber auch schon enthalten

Die Nazarener wollten M1IC| Uuns TUr 1INe gebildete 1te schaffen; S1Pe wollten
erklärtermaßen volkspäadagogisch wirken. Sie intendierten INe UE OTTentliche
Gemeinschaftskunst S50 SCHTEN| Julius Schnorr VOTNM Carolsfeld Im Vorwort

seiner "Ribel In Biıldern" VOT) 1860 ich mIit dem erk erstrebe, ST auf
das Ziel gerichtet, welches melne, ın me iInemM angen Kunstlerleben JgEeEWONNENEN
Ansichten VO!  -} der UNS' MT VOorzeichnen. Ich Hın überzeuat, dafß die bildenden
Kunste den eru und die Mittel aben, Antheil zu nehmen der Erziehung UNd
Bildung des Menschen.''  14 Undg VerbecC SCHTEeN 1811 WSt7T120  ersten Nazarenergeneration (z.B. F. Overbeck, P. Cornelius, W. Schadow, Ph.  Veit, Ferdinand und Friedrich Oliver, J. Schnorr von Carolsfeld, E. v. Steinle)  zählen unzweifelhaft zu dem, was Museen und Ausstellungen als hohe Kunst :  sammeln. Die Ansätze für die enorme Popularisierung sind in dieser Programma-  tik selbst aber auch schon enthalten:  1. Die Nazarener wollten nicht Kunst für eine gebildete Elite schaffen; sie wollten  erklärtermaßen volkspädagogisch wirken. Sie intendierten eine neue öffentliche  Gemeinschaftskunst. So schreibt z.B. Julius Schnorr von Carolsfeld im Vorwort  zu seiner "Bibel in Bildern" von 1860: "Was ich mit dem Werk erstrebe, ist auf  das Ziel gerichtet, welches meine, in meinem langen Künstlerleben gewonnenen  Ansichten von der Kunst mir vorzeichnen. Ich bin überzeugt, daß die bildenden  Künste den Beruf und die Mittel haben, Antheil‘zu nehmen an der Erziehung und  Bildung des Menschen."“‘ Und F. Overbeck schreibt 1811: "Jetzt ... beschäftigt  mich vorzugsweise die Ausarbeitung eines Planes zu einem größeren Werke, das  ich zu radieren gedenke, nämlich eine Folge von Darstellungen aus dem Leben  Jesu, von seiner Geburt bis zur Himmelfahrt in 36 Blättern und zwar zum Ge-  brauch für Schulen  . Mein Hauptaugenmerk soll sein, ... durch einfache und wür-  dige Vorstellungen den unverdorbenen Gemüthern der Kinder Bilder einzuprägen,  die sie gleichsam durch ihr Leben begleiten  ul  Er wendet sich sogar brieflich  an J.H. Pestalozzi um Rat wegen passender Szenenauswahl und Darstellungsweise.  2. Für ein solches volkspädagogisches Angebot bestand nach dem Traditionsbruch  der französischen Revolution und der Säkularisierung ein aufnahmebereites kirch-  lich-institutionelles Interesse.  3. Der bereits skizzierte nazarenische Stil war offenbar geeignet, diese Aufga-  be zu erfüllen.  4. Die personelle Eigenart der nazarenischen Bewegung war von den bruderschaft-  lichen Anfängen an nicht auf die Profilierung des einzelnen Künstlergenius, sondern  auf die Ausbildung einer nazarenischen Schule angelegt. Dies zeitigte im weiteren  Verlauf auch über die deutschen Kunstakademien eirje bis in die Mitte des 20.  Jahrhunderts reichende Fernwirkung.  5. Die Nazarener wenden sich künstlerischen Arbeitsfeldern zu, die ihren Werken  eine möglichst breite öffentliche Wirksamkeit ermöglichen. Das sind a) der Be-  reich der Kirchenausstattung (Wandmalerei, Glasmalerei, Altarbilder, Kreuzweg-  stationen, Kirchenfahnen usw.) b) der Bereich der Druckgraphik (Bilderbibeln,  14 J. Schnorr von Carolsfeld; Die Bibel in Bildern (Leipzig 1860), Neudr. Dort-  MUund 1978 %:  15 Zit. nach: Julius Schnorr von Carolsfeld. "Die Bibel in Bildern" und andere  biblische Bilderfolgen der Nazarener (Ausst. Kat. Neuß), Neuß 19825 267  16 Vgl. ebd. 28.Deschäftig
muıch Vorzugsweise die Ausarbeitung e1INEeSsS m ]lanes eIneMmM größeren Werke, das
ich radieren edenke, amlich e1Ne ge VvVon Darstellungen AaUuUs dem en
Jesu, VOT) Se1INeET CGeDburt His P Himmelfahrt In 26 attern UNG ZW3aT Z U (0=
Drauch TUr chulen Meın Hauptaugenmer so1]1 seln, UTC! einfache Uund WUT-
dige Vorstellungen den unverdorbenen emUuthern der Kinder Bılder einzuprägen,
die s1e gleichsam UTC ihr en Degleiten nL2 ETr wendet sich Hrieflich

Pestalozz] Rat Dassender 5zenenauswahl und Darstellungsweise.
FÜr e21N Olches volkspädagogisches Angebot estand ach dem Traditionsbruc!|

der französischen Kevolution UNGd der Säkularisierung e1N aufnahmebereites irch-
lich-institutionelles Interesse.

[Der erTeits skizzierte nazarenische Stil WäaT OTTenDar geeignet, diese ufga-
De erTullen.

Die Dersonelle igenar der nazarenischen WEegUNg Wäal VOT) den Hruderschaft-
lichen nfaängen N1IC aur die Profilierung des einzelnen Künstlergenius, sondern
auf die Ausbildung eiNner nazarenischen Schule angelegt. Dies zeitigte Im welteren
Verlauf uch ber die deutschen Kunstakademien eirje D1S ın die des
Jahrhunderts reichende — ernwirkung.

DIie Nazarener wenden SICH kunstlerischen Arbeitsfeldern E die ihren Werken
e1NnNe möglichst breite OTTeNtliche Wirksamkeit ermöglichen. |)as sSiNd a) der He-
reich der Kirchenausstattung (Wandmalerei, Glasmalereli, Altarbi  eT, TeUZWEg-
stationen, Kirchenfahnen ISW.) der Bereich der Tuckgraphik (Bilderbibeln,

14 Chnorr VO|  — Cargisteld DIie In Biıldern (Leipzig eu: OT-
MUNGd 1976
15 Zit aCch: Julilus Schnorr VO!  3 Carolsfeld 1e ın Bildern" UunNd andere
Diblische Bilderfolgen der Nazarener (Ausst. Kat Neuß), euß II8Z;
16 Val eb  Q
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illustrierte Erbauungsbücher, Andachtsbilder, Wandschmuck USW.); uch die
gestaltung der ehedem Darocken KTippen UNG Passionsspiele geschieht unter
zarenischem FE inf1luß DIie Nazarener der ersten CGeneration UNGd Garnitur en
en für verlegerisch Organisierte graphische Reproduktionen ErSLe Kupfer-
UNG Stahlstiche, Holzschnitte, d1ıe Von Kimstlern minderen manges annn wieder
als Muster gebraucht wurden. LDer VOTL em sp1t der Jahrhundertmitte SLAaT| |—

steigende Bedarf sowoh|l IM Bereich des florierenden neugotischen Kirchenbaus
WI1e der religiösen ruckgraphik verscha der nazarenischen UNns 1INe UMNQE-
heure kirchliche Breitenwirkung. Man konnte Tast sagen, daß die kirchliche 36
Drauchsimagerie VOT)] der Kirche U}  f  ber die Schule his 1NSs Schlafzimmer nazarenisch
durchillustriert WwUurde; die durchillustrierte Schulbibel 1st 1sS0O 1U das schulpäda-
gogische Radchen ın einem größeren KITC|  1chen etirleDe S50 ildete sich FÜr den
Kkırchlich integrierten Tisten INe elativ homoOogene religiöse Anschauungswelt
heTaus, die IM ubrigen uch konfessionsübergreifen Waäal. Die Nazarener nNatten
In der LL_ ukasbruderschaft Ss1doro Z7WäaTl einen deutlichen katholischen Akzent;
Inr aup VeTrDeCcC| Uund uch 5chadow ZUI Kkatholischen Glauben
kKonvertiert; aber S1e nNatten-auch ejnen tarken evangelischen Ante!il Z  w SChnorr
Von Carolsfeld, die Bruder Olivier u.a.), Hhne daß 1es kontTfessionell bedingten
Stildifferenzen geführt
Man S12| die —mopularisierung der nazarenischen Kunst ISt. NIC| zurallig der
wider Willen geschehen. Sie geht TEe1lNC MT e1Ner Tortschreitenden Trivialisierung
ZUSaNMMEN, die UTC! die reproduktionstechnische Umset zung, die ikonographische
Klischierung, die Massenproduktion In der UWruckgraphik UNG IM Kirchenausstattungs-
ewerbe Dedingt WäaT. LDaß die ungeheure volkspadagogische Breitenwirkung sich
mit e1Ner zunehmenden SeNkung des anfanglichen kunstlerischen Niveaus voll1zog,
ist das Dilemma der nazarenischen LDaß die nazarenische Uuns Vom An-
Tang des 19 Jahrhunderts D1S nahezu ZULI des Jahrhunderts die kirch}
1C| Gebrauchsimagerie beherrscht hat, verdanı sS1e zugle1c| einem kulturellen
Abschottungsvorgang, der VOL allem seit der des 19 Jahrhunderts zum1ın-
dest die offizielle Gebrauchskunst VO!  v der weitergehenden Kunstentwickldng weit-
gehend isoliert.

Wie sehr In KOoNservativen Kirchenkreisen 1900 die nazarenische Uuns als die
eigentlich katholische angesehen WUurde, ist AaUuUSs e1INer Artikelfolge entneh-
1MEN, die der Jesuit UNd Kunsthistoriker ST Beilssel 18972 ıIn den "Stimmen Aaus Marla
Laach" DU!  Izlerte "KXatholiken verlangen bei einem der eallta entsprechenden
S, daß NIC| MUT e1Ne gewisse außere geschic!|  iche Treue hinsichtlich der

17 Val Metken, Nazarener Uund nazarenisch mopularisierung Uund Trivialisierunge1Nes Kunstideals, m® DIie Nazarener (Ausst Kat F Trankfurt Anı  3 11), 2365387
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Fugel; eSsSUus verteldigt seinNne Junger AÄhrenpflückens
Sabbat

1n Paul Bergmann (a Katholische Schulbibel, München 19727

ugel, IeSUSs e]. einen T aubstummen
In Paul Bergmann e Katholische CNUul-
Dibel, Muüunchen 19727
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sinnenfälligen Erscheinung hervortrete, sondern daß auch, der christlichen Te
entsprechend, die iıdeale TO| Christ ı Uund seiner Jünger kenntlich emacht WE -
c!e".l Diesem Katholisch-rechtgläubigen Idealismus der Nazarener WwIrd der DI O-
testantisch-rationalistische RKeallsmus VOT) ebhards, Von es A eMn-
üubergestel Diese sehen In T1ISLUS N1IC| mehr die Idealgestalt es. Gottmenschen,
sondern muıt "Renan, aur UNG zahlreichen anderen rationalistischen Theologen

nıchts mehr als einen begeisterten, Dersönlich Janz achtenswerten Rabbin *  7
"Waäahrend die Madonna D1S IN das ea] des reinsten, eiligen Welbes WarT, wel-
Ches die unversehrte Schönheit der UNngTTau mit der Hoheit der Mutter verbindet
UNG ın üubernatürliche Spharen hineinragt, WITCC sie jJetz ZUL TaU des Zimmer-
9 Z Mutter des Vo  -} Zzareth, der sich Sohn Gottes nannte.'"  Z2U Und
hnlich geht mMIt den anderen eiligen Gestalten auch. ES ist eine "Profanation
des Heiligsten", "Während jene Bahnbrecher SC die Nazarener) ihres
dealen aber UTC! das ogma fest Destimmten — luges auf die are Zeichnung
den Nachdruck egen mußten, sSschwindet JetZU; entsprechend den verschwommenen
Theorien des Unglaubens, der uletzt Immer In den Schlamm der Materie Tühren
mMuß, die Composition mehr Uund mehr 1n arbe." Die Stildifferenz VO!  7 MazZare-
nıschen __ inearlisten und realistischen Koloristen 1st aufgeladen mit der ideologischen
VO!  Z Klar-ıdealem 00mMa Uund verschwommen—materialistischem Unglauben. Wenn
die realistische AufTassung Uund koloristische Varstellung der Diblischen Sujets
VEI haretischen Biıldern Ührt, annn bleibt ben UT die Möglichkeit,
nazarenischen St1] Testzuhalten KONSerT vatLive Kunstgesinnung UNG mechtgläubig-
keit S1INC ler miteinander verséhmolzen‚ dafß die Abwehr kunstlerischer Inno-
vationen ZULE Glaubenssache geworden ISt: Nur WITrd die überlange spätnazare-
nische Geschichte Im katholischen Milieu Dlausibel Das offenere Verhältnis ZUI
modernen Unst, wI1e Im deutschen meformkatholizismus (z  w In der VO!|  r
utch herausgegebenen Zeitschri Ochland"'"' vertreten wurde, KOonNNtLe sich auf
dem der Desonderen UTSIC| der Hierarchie unterstehenden Gebiet des Religions-
Duchs nicht auswirken.

Gebhard Fugel: Realilsmus und religiöse Stimmungskunst
ZuUu PFerson und erk

Gebhard — ugel; 1863 bei Ravensburg ın UOberschwaben geboren, ausgebi  et

18 Sr Beissel,Der Entwicklungsgang der rellglösen Malerel In Deutschland,In? Stimmen AUuUSs Marla 472 (1982) 21-67, 159-R2 166
19 Ebd 166

Ebd. 165
PE Ebd 166

ED 168
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der Stuttgarter ademie, se1t 1890 In Munchen ansäass1lg, 1895 erster Prasident

der VOlI  —_ Munchner unstler gegründeten "MDeutschen Gesellschaft TUr christliche

Kunst" Wal e1n Maler, der nahezu ausscC!  ießlich auf dem Feld kirchlich-religiöser
Uns' sich etätig nNat Wiıe seın Zeitgenosse Chumacher Wal RT als KITC!  1cher

Monumentalmaler (Altarblätter, Kreuzwegstatlonen, Fresken VOL In bayfi-
schen UNG schwäabischen Kirchen, dQas Passionspanorama ın Altötting) und als R1-

helillustrator atig Aber uch als Ribelillustrator WaT uge Olorist; se1Nne ıbel-

Hılder Gemalde, edacht ZAT: möglichst arbigen Reproduktion TT den S

UNGd Schulgebrauch. Anders als el den linear-zeichnerisch UNML1  elDar als Buch-

illustration konziplerten Rıldern Chumachers SLEe sich el der Verwendung
der F ugelbilder IM Schulbereic! Reproduktionsprobleme sowohl hinsichtlich des

Formats w1ie der — arbigkeit. Manchen Religionspädagogen schienen die Fugelschen
Bilder MUT ıIn der Verbindung der kleinformatigen Schulbuchabbildung mıt TOßTOTr-
matigen arbigen Wan:  ern inre eigentümliche Wirkung entfalten KkonNNen.

MIt Illustrationen VOl!  n emalden — ugels sLatLteie Stieglitz 1910 SE1INE elıne

Schulbibel" dU>y, 1927 WUTde dıe "Katholische Schulbibel" VOT! Bergmann mı1t

F ugel-Bildern ausgestattel; 1950 die überarbeitete Buchberger-Bibel mııt ChwarTrzZz-

Weiß- Abbildungen ach emalden VÜ! uge. Die Verwendung der F ugelschen Ril-

der ıIn Schu  eln annn als Versuch hetrachtet werden, VOl! der Munchener WASts

lerischen Uund religionspädagogischen SZzene her e1n Gegenmodel|l die

weitesten verbreiteten chumacherschen Illustrationen formileren.

LDer kunstgeschichtliche UNG frömmigkeitsgeschichtliche Kontext

Wenn [Ta auch Im Rückblick ene1gt ist, uge als Mals Variante Jenes die

katholische Gebrauchskunst His ZULI UMNSEIES Jahrhunderts bestimmenden

anachronistischen Clobalstils anzusehen, 1Sst TUr INe differenziertere 1NS1C|
In die Geschichte der religiösen Einbildungskraft In UNMNSEI TT Jahrhundert die De-

sonderheit der F ugelschen Rilderwelt der Beachtung WEeTt.

uge. ist keıin später azarener. ber seinen Stuttgarter L ehrer Schraudolp
IST miıt der Piloty-Schule verbunden; der einflußreiche Münchner uUunstler

Piloty Wal e1n aler dramatisch-pathetischer Historienbilder

Wichtiger WUurde fÜr ug der ungarische aler inkaCsy, der ucn auf e11X
VOTl) hde großen F intfluß usubte Auchn hlier ISt das dramatisch-inszenierte,
VOT) Pathos durchstirnrnte Historienbild, Der ın jener realistischen Manıler, wI1ie
S1Ie ın der französischen Freilichtmalerei el Courbet und ın der Soq "Schule VO!  }

Barbizon"'(J.F Millet, —0USSEAU u.a.) :entwicke Wworden WäaTl. Diesem franzQO-
s1schen Realismus g1INg die "Daysage intime", die Augenblickserscheinung

Vgl Mayer,Gebhard F ugels UE RBibe  er Uund die Illustration der Chul-
ibel, in: 39227 49-54; eig]l, Schülerbesuche Hel - ugels Bibel-Bildern,
In: (1910) 205-209; Bernhart, F ugels Biblische Bilder, 1 eb  Q 180-182
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e1Nes Stucks atur, e1iner L andschaft In der naturlıchen Beleuchtung ("nleine aire"')
UNG momMmentLanen Lageszeitlichen Atmosphaäre. -ben d1ieses AaUs der realistischen
Landschaftsmalerei In die odramatische Konstellation £1Nes Historienbildes GEANSZ
ferlerte Moment dert Immung 1Sst S W3a>, uchn ber Muncasy vermittelt, — ugels
Biıbelrealismus est ımm Im Unterschie dem ihm SEMNSEISC! Dbenachbarten
Biıbelrealisten VOÜ! hde Vversetzt dıe bıblischen Geschichten jedoch MC
INs zeitgenÖössische rme-Leute-Milieu; gerade 1es natten die katholischen C
er VOor Uhde ausgesetzt: die Protfanation des Gottlichen 1NSs reıin Menschlich-
Sozlale, Proletarische )as Milieu VOl  ” — ugels biblischen S5zenen Dleibt mehr oder
minder orlentalisch. DIie Annaherung die Lebenswelt der Betrachter geht ber
das Pathos der CGestalten UnNd die IMMUNG der Szenerie. Die zentrale Bedeutung
des Stimmungswertes hat othes in S@e1INeT — uge1l-Monographie tretftfsicher Lest.
gehalten: 'Wohl die Franzosen aus dem Walde VO!  — Fontainebleau' SCl
die 'Schule VOor Barbizon') L andschaftsmaler UNd ergriffen MI Naturstimmungen.
Welche Malerel nNat jedoch mehr aus der immung nNeraus aurt die Immung hiNzZU-
arbeiten als die religiöse?"  24 DIie realistische ramatı der 5zenen WITC Im auTtTe
der kunstlerischen Entwicklung - ugels zunehmend In e1N weilhevoll-feierliches,
tilles Pathos zurückgestimmt. E inflüsse VOor Puvı1s de Chavannes UNG Denis
scheinen SIich da auszuwirken. massionsbi  er VO!  z uge S1INC mIT dem "Karfreitags-
zauber" In Wagners "Parzival" verglichen WOoTden; die Näahe den Passlons-

76splelszenarien UOberammerTgaus ist unverkennbar. ( Das Weihespielartige der 57zena-
rien nalt e1Ne zwischen Historienbild UNG 1CUS 'F ugel leicht die re1g-
N1ISsSe AUuSs dem en eSU den ıten der katholischen Kirche, die GesStailt ESU
e1nem Katholischen Priester anı SIa Christusbild nımmMt125  eines Stücks Natur, einer Landschaft in der natürlichen Beleuchtung ("pleine aire")  und momentanen tageszeitlichen Atmosphäre. Eben dieses aus der realistischen  Landschaftsmalerei in die dramatische Konstellation eines Historienbildes trans-  ferierte Moment der Stimmung ist es, was, auch über Muncasy vermittelt, Fugels  Bibelrealismus bestimmt. Im Unterschied zu dem ihm stilistisch benachbarten  Bibelrealisten F. von Uhde versetzt er die biblischen Geschichten jedoch nicht  ins zeitgenössische Arme-Leute-Milieu; gerade dies hatten die katholischen Kri-  tiker an von Uhde ausgesetzt: die Profanation des Göttlichen ins rein Menschlich-  Soziale, Proletarische. Das Milieu von Fugels biblischen Szenen bleibt mehr oder  minder orientalisch. Die Annäherung an die Lebenswelt der Betrachter geht über  das Pathos der Gestalten und die Stimmung der Szenerie. Die zentrale Bedeutung  des Stimmungswertes hat W. Rothes in seiner Fugel-Monographie treffsicher fest-  gehalten: "Wohl waren die Franzosen aus dem 'Walde von Fontainebleau' (seil.  die 'Schule von Barbizon') Landschaftsmaler und ergriffen mit Naturstimmungen.  Welche Malerei hat jedoch mehr aus der Stimmung heraus auf die Stimmung hinzu-  arbeiten als die 1"eligiöse?"24 Die realistische Dramatik der Szenen wird im Laufe  der künstlerischen Entwicklung Fugels zunehmend in ein weihevoll-feierliches,  stilles Pathos zurückgestimmt. Einflüsse von Puvis de Chavannes und M. Denis  scheinen sich da auszuwirken.  Passionsbilder von Fugel sind mit dem "Karfreitags-  zauber'" in R. Wagners "Parzival" verglichen worden; die Nähe zu den Passions-  26  spielszenarien Oberammergaus ist unverkennbar.  Das Weihespielartige der Szena-  rien hält eine Mitte zwischen Historienbild und Ritus. "Fugel gleicht die Ereig-  nisse aus dem Leben Jesu den Riten der katholischen Kirche, die Gestalt Jesu  einem katholischen Priester an.'"  "Das Christusbild nimmt ... Züge einer über-  menschlichen, geisterhaften Erscheinung an, ganz weiß gekleidet, hager, groß,  2  mit hohlen Wangen, langem Haar und Bart und unheimlich leuchtenden Augen.'"  Die religiöse Mentalität dieser im katholischen Milieu erfolgreichen Malerei harmo-  Nniert mit Frömmigkeitsströmungen der Zeit. Die Ineinanderspiegelung von Christus-  und Priesterbild liegt durchaus in der Fluchtlinie jener Priesterspiritualität, wie  sie besonders seit Pius X. kirchlich forciert wurde: der Priester als eine asketisch-  mystische Gestalt, wie sie im Pfarrer von Ars (1905 selig-, 1925 heiligesprochen,  1929 zum Patron der Seelsorger erklärt) kanonische Form fand. Daß in Fugels  24 W. Rothes, Gebhard Fugel. Des Meisters Werke und Eeben; Bönn 1929 15:  25 Vgl. "München leuchtete'". Karl Caspar und die Erneuerung christlicher Kunst  in München um 1900 (Ausst. Kat. München), hg. von P.K. Schuster, München 1984,  159; A. Smitmans, Die christliche Malerei im Ausgang des 19. Jahrhunderts -  Theorie und Kritik, St. Augustin 1980, 180.  26 Vgl. W. Rothes (s. Anm. 24), 107, 129f.  27 '"München leuchtete" (s. Anm. 25), 83.  28 Eba.Züge e1NerTr Uber-
menschlichen, gelsterhaften ETSsCheiNUNGg d JYarız we1iß gekleidet, ager, groß,
mit hohlen Wangen, langem Haar und Bart Uund unheimlich leuchtenden Augen."
Die religiöse Mentalıitat dieser Im Katholischen Milleu erTolgreichen Malereil harmo-
niert mıt - römmigkeitsströmungen der Zeit Die Ineinanderspiegelung VOT) T1STUS-
UNG Priesterbild leg durchaus In der FU  1IN1e Jener mriesterspiritualität, WIEe
S1e besonders seit Plus Kkirchlich Torciert WUTrde der Priester als e1Ne asketisch-
mystische Gestalt, WI1IEe sS1e Im Pfarrer VOlI Ars selig-, 19725 heiligesprochen,
19729 ZU| Patron der Seelsorger erklar kKanonIische orm Tand Daß In — ugels

Rothes, Gebhard uge DISS Meisters er UNG eben, Bonn EDZ
25 Val "Munchen leuchtete" Kar] Caspar Uund die - TNeUETUNG christlicherIn Munchen 1900 (Ausst Kat Üünchen), Ng VO|  °} uster, Munchen 1984,1598 Smitmans, DIie Christliche Malerei Im Ausgang des Jahrhunderts
Theorie UunNd KTI1t1k, ST Augustin 1980, 180

Val Rothes (s Anm 240); I7 129f
DJ "Munchen leuchtete" (s Anm 25).
28 -bd
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Rıldern die Vergegenwärtigung der biblischen Geschic Im Medium weihevoll-

feierlicher iImmunc esucht wurde UNd daß gerade sSE1INE Kreuzwegstationen als

K ulmination dieser Stimmungskunst angesehen wurden, entspricht wohl dem Milieu

e1Nner Frömmigkeit, die inre genulne rm In der feierliche Andacht In

der feierlich-weihevoll ImMMUNG der Volksandacht (Sakraments-, TeuZWEeGQ-,
Mal-, Her z-Jesu-Andachten SW.) fand die katholische Religiositat der Zeit InNCe

eigentümlichste Ausdrucksform, die uchn die PSSE In ihren Bann ZOU UunNd ZULr

Meßandacht werdcden 1eß. In diesem Sinne en auch - ugels Rilder e1Ne (3r UN=

dierung IM Frömmigkeitsleben Se1INET Zeit

E M  Schumacher und Fugel iı  religionspädagogischen Er
kulture Toleranzfel des katholische| Milieus der ersten Jahrhunderthälfte

repräsentlieren CcChumacher UNG ugel zwel Z7Wäal auch konkurrierende aber doch

gleichermaßen akzeptable Ilustrationsstile Die Differenz zwischen heiden WÄITC

1n der religionspäadagogischen | i1teratur unterschiedlich markiert. Jungmann
Ordnet uge]l eNer der oberen, SchumacherT der unteren UNG mittleren Schulstufe

ZU, Stilstufe Uund Schulstufe (entwicklungs-/lernpsychologisch) werden nier MmM1L-

e1nander korreliert Ringshausen S1e den Unterschile: NerTr auf der ene des

1daktischen onzepts, das die Rilder In 25r aul nimmMmt: "Gegenüber dieser

Pädagogisierung Im Sinne der Veranschaulichungs-Tradition SC el Schumacher)
etonen die Munchner Religionsbücher den emotional wirksamen Kkünstlerischen

Wert, der hbesonders ın den Ribel-Bildern Gebhard F ugels enthalten schien. B

Rild sollte NIC MUL als _ ernhilfe den Text verdeutlichen Uund vertiefen, sondern

dem e1s des Textes UNG amı dem Glaubensleben entsprechen",. DIie Rilder

- ugels erscheinen autTgrun ihres Stimmungswertes als Medien e1Ner differenzierte-

LE katechetischen (u  ünchner Methode"''), die der emotional ansprechen-
den Anschauung Im Formalstufenschema e1Ne wIC|  ige Bedeutung beimaß Die

Schumacher-Bilder werden e1Ner katechetischen Tradition WOo eher neuscholasti-

SCHer Provenienz) zugeordnet, die Bilder azu benutzt, religilöse Sachverhalte,
die den Cchulern aus inhrem alltäglichen Erfahrungsraum NIC| der NIC| eindeu-

L1g ekannt sind, veranschaulichen.
Dies cheint bel hbiblischen Realien zunächst unproblematisch, obwohl man

konstatieren hat, daß die Spatnazarener sich dem orientalistischen Realismus,
der das kulturhistorische Anschauungswissen der Zeit den RBildern einzuverleiben

suchte, gerade verschlossen haben. . Insgesamt SINO diese biblischen Szenen fFre1-

Ich MIC| die naturgetreue Visüalisierung des Textes selbst, sondern eINeT De-

stimmten Auffassung des Textes. Die neuscholastische Domestizlerung der spät-

29 Ringshausen (s. Anı  3 7 379
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nazarenischen Kunst, WIEe S1P hei dem Jesulten St Beilssel erkennbar wiTd, aßt
d1e ichtung eseT Textauffassung erkennen. Die Figuren der biblischen eschich-
ten werden In den Rıldern inearen Umrißwesen, deren Idealıtat als milde
B 1asse erscheint. Die dogmatisch vorausgesetzte (ontologische UunNd moralische)
Heiligkeit WITC IC schlichte eınnel ausgegeben 50 kKkOoNNen die eiligen CEPSP al
ten auch Schnittmustern e1NeT Moralitat werden, die VOT) sinnlicher Körperlich-
keit ungetrubt iSst 1INe "kKkorrekte Rekonstruktion der historischen Heilsereignisse",
die sich "rmıit e1Ner möOöglichst naturgetreuen Wiedergabe des außeren Geschehens"

begnügt, SINd diese RBilder gerade MIC| sondern die Stilisierung der biblischen
Geschichte IM Sinne e1NeT bestimmten dogmatisch-moralischen Doktrin Diese
In e1NeT SE1I1LISEISC| konsistenten Rilderwelt sich vermittelnde religiöse Welt-An-

SCHhauung Ccheint ML das religionspadagogisch Folgenreiche der jJahr zehntelangen
Durchillustrierung der katholischen Schulbücher UrCC Chumacher se1ln, e1NeTr

Durchillustrierung, die ange gewirkt nat, daß S1e Fnde als "naturgetreu"
erscheinen Kann

UDer VO! } KON1Ig/G. eTt verwandte Tendenzbegrıfr VeEsturalstisch"” ist AUS

der Situation des Neuanfangs erklärlich; aber erst, WT [al das unter ihm C
unst- UNG frömmMmigkeitsgeschichtlic dıfferenzieren versucht, annn [al

das historisch begreifen, [Ta sich bstoßt DIies aber ist ucn der erste
Schritt dazu, das Neue, Was Mun Dropagiert wird, In se1Nnen KOonditionen reflek-
tieren.

I1T Nach der er  .  LE Botschaft der Bilder
Wie die Lagesk1zze des e11s ezeigt nat, 1st das Spielfeld der Schulbibelillustra-
tioN sSeIt den 50er Jahren Te! und vielfäaltig geworden. LDer instieg In die UE

Illustrationspraxis erfolgt IM Zeichen der "keryogmatischen Katechese". "Keryama"
ist eın Ee1I1LwWOT: der MeueTtel) Theologie, das WIe das Del dieserart Begriffen |=

meist der F al|l 1st SP1INE F aszınatlon e1NerT SCHhwerT definli:erbaren Polysemie VEeI-

anı Vorstellungen UNGd Erwartungen katholische (gegen die Neuscholastik ge-
richteter) Verkündigungstheologie und evangelischer OLtSGOLLES Theologie (Bult-
[TIal) und SeINE Schule VOT allem), formgeschichtliche Finsichten In die igenar
biblischer exie und homiletische Reformprogrammatik sich miıt diesem
eitwor verbunden. Dafß IM liturgischen Bereich der "Wort"-Gottesdienst die
Stelle der Andacht esetzt hat Uund uch die FEFucharistiefeler Im YaNzern als Ver-

kündigung verstanden Uund VO!  — Verkündigungen durchsetzt WwiTd, aßt die Kerygma-
tische Impragnierung des MeUueTel - röommigkeitslebens erkennen. Ribeldidaktisch
cheint mit "kerygmatisch" VOIL allem das Interesse verbunden seln, den YgeUE-
benen Text auf die darın verborgene (christologisch-soteriologische) Heilsaussage hin

50 ÖNIg eber, (S Anı  3 6), 10
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verstehen. Die biıblischen PX werden werden aufgefaßt als Botschaft der

USQCTU! des auben bzw der religilösen Erfahrung). Wenn [TIaT) davon ausgeht,
daß die "eUue1eT] i1daktischen L Osungen AUuUs diesem Textkonzept abgeleitet
sind, annn kKkönnte [ 11E!  33 S1Ie als unterschiedliche Versuche ansehen, dem Kerygma-
Ischen CNnarakter der exie ecChnung LTragen.
Wenn auT e1ne Iustrierung mL Bildern der UNS' Janz verzichtet WITd, ST Da
mıt NnIC DEL: die Ansıcht verbunden, daß Biılder üuberhaupt hibeldidaktisch NIC|
verwandt werden sollten, aber s1e sollen wonl dem biblischen Text selbst M1C|

ahe ruücken, amı der (exegetisc erarbeitende) ursprüngliche 1NN des

Textes”nicht UTC die Anschauung e1NEes Rildes das ]a iImmerT R1 okumen der

spateren Wirkungsgeschichte S£t) überlagert Oder ıIn e1NeTr N1IC| intendierten Rich-

LUNG 1xilert WITd. DIe bıbeldidaktisch Dominanz der historisch-kritischen Xege-
Cheint hiler e1INe Bildabstinenz begünstigen, dıe Uunter der Agide liturgiere-

formerischer Bestrebungen uch Im ITCADAaU der Zeit beobachten a
WOo RBilder Im Sinne e1Ner konsistenten Durchillustrierung ewählt werden, WITC
einerseits aufTt Bilder der romanıschen uchmalerelı zurückgeariffen, andererseits
wercden zeitgenÖössische unstler Deauftragt, die ereits anerkannte Stiltenden-
Z 611 der kKlassischen Moderne ansC|  1eljen Wenn MMan, mıuıt Hofmann annımmM,
daß Imı dem Beginn der Im V Jahrhungdert128  zu verstehen. Die biblischen Texte werden werden aufgefaßt als Botschaft oder  Ausdruck des Glaubens (bzw. der religiösen Erfahrung). Wenn man davon ausgeht,  daß die neueren bilddidaktischen Lösungen aus diesem Textkonzept abgeleitet  sind, dann könnte man sie als unterschiedliche Versuche ansehen, dem kerygma-  tischen Charakter der Texte Rechnung zu tragen.  Wenn auf eine Illustrierung mit Bildern der Kunst ganz verzichtet wird, ist da-  mit nicht per:.se die Ansicht verbunden, daß Bilder überhaupt bibeldidaktisch nicht  verwandt werden sollten, aber sie sollen wohl dem biblischen Text selbst‘ nicht  zu nahe rücken, damit der (exegetisch zu erarbeitende) ursprüngliche Sinn des  Textes-nicht durch die Anschauung eines Bildes (das ja immer ein Dokument der  späteren Wirkungsgeschichte ist) überlagert oder in einer nicht intendierten Rich-  tung fixiert wird. Die bibeldidaktische Dominanz der historisch-kritischen Exege-  se scheint hier eine Bildabstinenz zu begünstigen, die unter der Ägide liturgiere-  formerischer Bestrebungen auch im Kirchbau der Zeit zu beobachten ist.  Wo Bilder im Sinne einer konsistenten Durchillustrierung gewählt werden, wird  einerseits auf Bilder der romanischen Buchmalerei zurückgegriffen, andererseits  werden zeitgenössische Künstler beauftragt, die an bereits anerkannte Stiltenden-  zen der klassischen Moderne anschließen. Wenn man, mit W. Hofmann annimmt,  daß "mit dem Beginn der Gotik im 12. Jahrhundert ... sich ... die Hinwendung  zur organischen und empirischen Wirklichkeit"jl schon ankündet;, die sich dann  in Spätgotik, Renaissance, Barrock bis hin zum Realismus des 19. Jahrhunderts  das mimetische Repertoire illusionistischer Kunst erarbeitete, andererseits "die  Entstehung der modernen - Kunst" als erneute "Wendung von der Nachahmung zum  Symbol"3 zu interpretieren ist, dann wird durchaus plausibel, warum die bildka-  techetische Neuorientierung seit den 50er Jahren einerseits an die präillusionisti-  sche symbolische Kunst der Romanik, andererseits an die postillusionistische  Ausdruckskunst des deutschen Expressionismus anknüpft. Expressionistische Holz-  schnittmanier und sinnbildliche Bildauffassung, Ausdruck und Symbol also, verei-  nigen sich in den Illustrationen von W. Habdank und Th. Zacharias, in denen die  kerygmatische Bildkatechetik wohl ihre exemplarischen Realisationen gefunden  hat. Daß diese expressionistische Gebrauchsgraphik Anfang der 60er Jahre, als  der Aufbruch des deutschen Expressionismus bereits ein halbes Jahrhundert zu-  rücklag; von Religionspädagogen als "moderne'" Kunst empfunden wurde, ist wohl  nur durch die Verzögerung erklärbar, mit der sich das katholische Milieu der Mo-  derne geöffnet hat. Die künstlerische Avantgarde war zu dieser Zeit natürlich  31 W. Hofmann, Grundlagen der modernen Kunst. Eine Einführung in ihre symbo-  lischen Formen, Stuttgart 1978, 104.  32 Ebd. , 165.sich128  zu verstehen. Die biblischen Texte werden werden aufgefaßt als Botschaft oder  Ausdruck des Glaubens (bzw. der religiösen Erfahrung). Wenn man davon ausgeht,  daß die neueren bilddidaktischen Lösungen aus diesem Textkonzept abgeleitet  sind, dann könnte man sie als unterschiedliche Versuche ansehen, dem kerygma-  tischen Charakter der Texte Rechnung zu tragen.  Wenn auf eine Illustrierung mit Bildern der Kunst ganz verzichtet wird, ist da-  mit nicht per:.se die Ansicht verbunden, daß Bilder überhaupt bibeldidaktisch nicht  verwandt werden sollten, aber sie sollen wohl dem biblischen Text selbst‘ nicht  zu nahe rücken, damit der (exegetisch zu erarbeitende) ursprüngliche Sinn des  Textes-nicht durch die Anschauung eines Bildes (das ja immer ein Dokument der  späteren Wirkungsgeschichte ist) überlagert oder in einer nicht intendierten Rich-  tung fixiert wird. Die bibeldidaktische Dominanz der historisch-kritischen Exege-  se scheint hier eine Bildabstinenz zu begünstigen, die unter der Ägide liturgiere-  formerischer Bestrebungen auch im Kirchbau der Zeit zu beobachten ist.  Wo Bilder im Sinne einer konsistenten Durchillustrierung gewählt werden, wird  einerseits auf Bilder der romanischen Buchmalerei zurückgegriffen, andererseits  werden zeitgenössische Künstler beauftragt, die an bereits anerkannte Stiltenden-  zen der klassischen Moderne anschließen. Wenn man, mit W. Hofmann annimmt,  daß "mit dem Beginn der Gotik im 12. Jahrhundert ... sich ... die Hinwendung  zur organischen und empirischen Wirklichkeit"jl schon ankündet;, die sich dann  in Spätgotik, Renaissance, Barrock bis hin zum Realismus des 19. Jahrhunderts  das mimetische Repertoire illusionistischer Kunst erarbeitete, andererseits "die  Entstehung der modernen - Kunst" als erneute "Wendung von der Nachahmung zum  Symbol"3 zu interpretieren ist, dann wird durchaus plausibel, warum die bildka-  techetische Neuorientierung seit den 50er Jahren einerseits an die präillusionisti-  sche symbolische Kunst der Romanik, andererseits an die postillusionistische  Ausdruckskunst des deutschen Expressionismus anknüpft. Expressionistische Holz-  schnittmanier und sinnbildliche Bildauffassung, Ausdruck und Symbol also, verei-  nigen sich in den Illustrationen von W. Habdank und Th. Zacharias, in denen die  kerygmatische Bildkatechetik wohl ihre exemplarischen Realisationen gefunden  hat. Daß diese expressionistische Gebrauchsgraphik Anfang der 60er Jahre, als  der Aufbruch des deutschen Expressionismus bereits ein halbes Jahrhundert zu-  rücklag; von Religionspädagogen als "moderne'" Kunst empfunden wurde, ist wohl  nur durch die Verzögerung erklärbar, mit der sich das katholische Milieu der Mo-  derne geöffnet hat. Die künstlerische Avantgarde war zu dieser Zeit natürlich  31 W. Hofmann, Grundlagen der modernen Kunst. Eine Einführung in ihre symbo-  lischen Formen, Stuttgart 1978, 104.  32 Ebd. , 165.die Hinwendung
ZULX organischen UNG empirischen Wirklichkeit!'"  SL SCHON ankündet, die sich annn
In Spatgotik, Renalssance, Barrock his hin ZUI Reallsmus des Jahrhunderts
das mirmetische Repertoire illusionistischer Uns' erarbeitete, andererseits "die

Entstehung der modernen-Kunst" als ernNeute "Wendung VOT) der Nachahmung Z U|

Syrr1bol"3 interpretieren ist, dann WITd durchaus nlausibel, die bıldka-
techetische NeuorJentierung spit den 50er Jahren e1inerseits die praillusionisti-
scChe symbolische der Romanik, andererseits die nDostillusionistische
Ausdruckskunst des deutschen E Xpress1o0N1smMmUs anknupft. E xpressionistische Ho17z-
schnittmaniler UunNd sinnbildliche Bildauffassung, us  UC| Uund 5Symbo! also, verel-
nigen S1IC| In den IUlustrationen Vo  } Habdank und d Zacharlas, In denen die
kerygmatische Bilcdkatechetik wohl ihre exemplarischen Realisationen gefunden
hat Dafß diese expressionistische Gebrauchsgraphik Anfang der 60er ahre, als
der UTDTUC!| des deutschen E xXpression1smus ereits e1n halbes Jahrhundert | —

Uucklag  9 VOT) Religionspädagogen als "moderne" Uuns' empfunden wurde, ist wohl
MUT UTC! die Verzögerung erklärbar, mıit der sich das katholische Milieu der MO-
derne geÖffne hat Die kunstlerische Avantgarde WaTl dieser Zeıt naturlich

31 Hofmann, Grundlagen der modernen Uuns' Fine Einführung In ihre SymMmbDO-
ischen — ormen, Stuttgart 1978, 104
SM EDO 165
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Jangst anderen ern aufgebrochen. Verhältnis zwischen MOderner UNst-
entwicklung und (institutionell l1zenzierter) Schulbuchillustration liegen die mit
jeder mopularisierung gegebenen Momente der Verzögerung und stilistische AD
schleifungen auf der and Hinzu omm das Moment der Selektion Daß AUSs dem
reiten DE  TuUumM der Mmodernen UNS' VOTL em der — Xpressionismus religions-
Dadagogisc Schule emacht hat, edcdurtte e1iNer geNaueTen theologie- und F römmig-
keitsgeschichtlichen Untersuchung.
In den Einheitsschulbibeln der 800er Te geht dıe Schere zwischen Grundschul-

UNG TUr den S5Sekundarbereich weit auseinander. Die TUr die 'UNd-
schule iıst durchillustriert mut RBildern (von Dalenoord), In denen die Illustrations-
manıler der erTolgreichen holläaändische Ribelbilderhbücher VOT) KPPS de KOTT WEe1-
tergeführt wird In e1NeTr Art nalv-freundlicher, orlentalisierender - olkloremalerei,
nier und da mit entfernten Anklangen Chagall, der sich ]a VO en Kunstlern
der Moderne Im Kirchlich-religiösen Milieu der rößten Belie|  el TrIreut Wenn
Man die Bilder dieser Grundschulbibe OCNn dem "kerygmatischen" Bi  onzept
zuoradnen will;, ıst ihre TO!| Botschaft weniger ın gewichtigen He1ilsaussagen
einzelner Bilder als In der gesamten Atmosphäre eiNerTr gewissen nelteren F TeuNd-
lichkei suchen, die es durchstimmt, auchn das biblische uje ernster
der martialisch 1St Den nazarenischen Bildern In dieser 1INS1IC vergleich-
DarT, ıst das Medium der Bilder selbst die eigentliche Botschaftft DIie spielerische
tmosphäre dieses ZUul  schmucks ST ın die Grundtonart der eutigen Kinderpasto-
Fal gelungen eingebettet.
Die "Schulbibel fur 10-14)Jahrige" ist, dagegengehalten, sehr erwachsen. Sie ist
e1N anı  9 In dem ausscC!  1eßlic| eT! der en cChristlichen Aaus p
Jahrhunderten versammelt S1Nd. Tstmals WITd ler also der Grundsatz, INe Chul-
1bel SE11NSEISC homogen illustrieren, verlassen. Waäahrend $ der UVDurchillustrie-
[UNG darum glnq! e1Ne homOogene We als anschauliches Aquivalent der D1D-
1schen Geschichte und Im Gedächtnis verankern, etiz die UuSLIra-
tionsvarianz auf die Botschaft des einzelnen Biıldes UNd da.n. auf die hermeneuti-
sche Dannung zwischen Einzelbild Uund Einzeltext; RS ist ihr wichtiéer‚ die Chüler
In die vielbunte e1shel der Christlichen Kulturtradition D  n  —  t  Z  „  eren, (in der
offnung, daß sich dies der Jenes tief einprägt Uund weiterwirkt), als R1N lebens-
lang konstantes und homogenes religiöses Bildgedächtnis en, Einerseits
ist diese Ulustrationsform weniger "modern" als jene, In der e1N zeitgenöÖssischer
unstler amı Deauftragt wird, die elt der biblischen Geschichten anschaulich

vergegenwartigen. Andererseits dokumentier sich In ihr gerade jene Moderni-
tät, für die INen verbindlichen St11 Nicht ’mehr gibt ES ist die Modernität
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des "imaginaren Museums"', Vr derT Malraux gesprochen hat  22 [Daß Hre die

Entwicklung der Reproduktion ermoöOglichte "mMmusee imag!naire" PNLZIE!| e UMNSE=-

werke ıhren zeıit- UNd ortsgebundene Funktionsformen In eiligen Buchern,
eiligen TLE: Uund MaC| sS1e alle 4  N  D  ichzeitig UNG vergleichbar A1s Ookumente

des religiosen Ce1istes der Menschheit, der sich In Ihnen offenbart Was FUr

P1INE ]a tradıtionell auf welt-anschauliche KOonsistenz ecachte Glaubensgeme1n-
schaft besagt Ylale edeutet, WETNM S1e sich In Ihrer Erziehungspraxix auf R1N SO1»

hes zugleic TTeNes und gebrochenes "museales" Verhältnis ZUIT elgenen Kultur

einlaßt, Ur weiterer UÜberlegung.
ıIn dieser Schulbibel überwiegend CNC1ISELICHE Bildwerke der Antiıke und des

Mıiıttelalters versammelt sind Neuzeit UNG ModerTrne S1INC UL miıt wenigen Werken

vertreten), annn splege das wonhl MIC| MUTL den Tatbestandg, dafß biblische Sujets
In der Kkuünstlerischen Entwicklung ZUE Moderne hın zunehmend Bedeutung VEI -

loren aben, soNdern impliziert zugleich, daß e altkirchlich-mittelalterliche
UNS' auch FÜr die zeitgenOssischen Bildungsinteressen als die maßgebende Uuns

anzusehen iıst Wenn dies, Im Unterschied ZULKC kırchlichen UNS UunNd Kunstlehre

des 19 Jahrhunderts, auch NIC mehr miıt programmatischen — orderungen TUr

die Gegenwartskuns verbunden Ist, ST dıe darın eingeschlossene Verhältnisbe-

stimmung dem, Was spit der Renalssance In der europäischen siıch P[I-

eignet hat, docn e1Nn auffalliges Phanomen, das JeNaUETET ırchen- UNG ulturge-
schichtlıcher ErOörterung bedüurftig K

E inschräaänkungen
DIie 1er angestellten Untersuchungen ZUI katholischen Schulbibelillustration des

Jahrhunderts en zunehmMeNd - ragen eführt, die hler MIC| mehr VeEI-

andelt werden konnen.
Die katholische eutsche Schulbibelillustration ist Im religionspädagogischen F31l-

dergebrauch UunNd ISt reC IM allgemein-kirchlichen Bildergebrauc dieser Zeit
naturlich 1U eın schmaler Strang. ehr als AQas hlier geschehen konnte, WAaTe

nötig, ihn einzubeziehen In das esamte Verhaäaltnis VOorT) Kırche UNG UNSs' nter-

suChungen, die ber die konfessionellen UNGd nationalen Cirenzen hinausgehen,
Onnten wichtige Aufschlüsse geben ber die Geschichte der religlosen magina-
L10N IM Christentum UNSEPTIES Jahrhunderts Die versuchte ZUuoTranNung den unst-
UNGd frömmigkeitsgeschichtlichen Entwicklungen dieses Jahrhunderts ist natürlich
uch MUT e1N Aspekt, Uunter dem der religionspadagogische Bildergebrauc esehen
werden annn ETr MU z .B UTC allgemein-päadagogische Uund lerntheoretische

D Vgl Malraux Psychologie der Uns' [ )as imaginare Museum, Hamburg
> ders., Propylaen. e15 der Uuns' Bd 1-I11, Frankfurt 1978
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(wahrnehmungs-, Jern-, entwicklungspsychologische) ergänzt werden. Interessant
WÄäTe m In empirischen Langzeitstudien untersuchen, welche >Spuren die
Bebl  erung der 1ıbel IM Gedächtnis der Menschen nınterlassen Nat:
Alle rel1gionspädagogischen Entscheidungen, auch die bilddidaktischen, vollziehen
sich Im unubersehbaren Gemenge Dersönlicher UNG DO1LISCHET aktoren Immer
auch wildwüchsig Uund Tolgenblind. 1aßt sich AaUuUs nhıstorischen Untersuchungen
wohnhl WEeNIgEeT, als [11a7) moöchte, prognostizieren, wohirln weitergeht Oder gehen
sollte AbDer vielleicht entscheidet der, der Im Gedaächtnis hat, wWwI1ie das, Was ist,
JEWESEN und geworden ist, mit mehr Bedacht

Prof DE AÄAlex (a
Schwalbenweg 5
5020 F rechen


